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Erklärtes Ziel der Volocopter GmbH in
Bruchsal ist es, jedem Menschen den
Traum vom Fliegen zu ermöglichen und
modernen Städten zu helfen, ihre wach-
senden Mobilitätsprobleme zu lösen.
Der 2X kostet in der Anschaffung so viel
wie ein kleiner Hubschrauber, also eini-
ge hunderttausend Euro. Wenn der Volo-
copter Teil des öffentlichen Nahver-
kehrsnetzes sein wird, sollen die Kosten
für einen Flug auf längere Sicht nicht
höher als die Autotaxipreise sein. „An-
fangs wird das natürlich teurer sein. Je

mehr Leute das
Angebot nutzen,
desto günstiger
werden dann na-
türlich auch die
Preise“, so der Her-
steller.

Bereits 2011 schrieb das von Stephan
Wolf und Alexander Zosel gegründete
Unternehmen Luftfahrtgeschichte mit
dem bemannten Flug des weltweit ers-
ten, rein elektrischen Multicopters.
Seitdem setzte die junge Firma weitere
Meilensteine: 2016 erhielt Volocopter
die vorläufige Verkehrszulassung durch
die deutsche Luftfahrtbehörde für einen
Zweisitzer-Volocopter.

Jüngst folgte der Vertrag mit der staat-
lichen Verkehrsbehörde von Dubai über
die Premiere eines autonom fliegenden
Lufttaxis. Konrad Stammschröer

reisen mit Hilfe autonomer Verkehrs-
mittel abwickeln.

Immer mehr Menschen wollen immer
mobiler leben, möglichst in Städten. Die
Mobilität der Zukunft muss daher neue
Wege einschlagen. Der Volocopter ver-
spricht ein solcher
Weg zu sein. Laut
seinen Schöpfern
ist er serienfähig,
senkrechtstartend
und emissionsfrei.
Das Fluggerät für
zwei Passagiere
mit reinem Elek-
troantrieb lässt
sich intuitiv steu-
ern und ist ge-
räuschärmer als
andere senkrecht
startende Flugge-
räte: Der Volocop-
ter 2X ist bereits in
75 Metern Entfer-
nung so leise wie
ein Kleinsthub-
schrauber in 500
Metern Entfernung. Es sind auch fern-
gesteuerte und autonome Flüge möglich.
Über eigene Start- und Landepunkte
kann er wichtige Knotenpunkte wie
Flughäfen oder Businesszentren mit der
Innenstadt verbinden. Er entlastet da-
mit besonders infarktgefährdete Zonen

folgt er exakt den Pilotenvorgaben und
gleicht äußere Einflüsse weitestgehend
selbstständig aus. Jede Flugsteuerungs-
einheit beinhaltet einen vollständigen
Satz Lagesensorik, bestehend aus
Druckmesser, Gyroskope, Beschleuni-
gungsmesser und Magnetfeldmesser für
alle drei Raumachsen.

Der Pilot steuert alle Flug-Achsen in-
tuitiv mit Achs- und Drehbewegungen
eines Joysticks. Die Pilotenvorgaben für
Steigen und Sinken erfolgen mit einem
Daumen-Höhenregler. Für den Betrieb
des Volocopters ist
nur eine kurze Ein-
weisung erforder-
lich; es ist also kein
Extra-Pilot mehr
erforderlich, jeder
kann ihn fliegen.
Modernste Assistenzsysteme und weit
über 100 Mikroprozessoren machen dies
möglich. Alternativ fliegt er ganz ein-
fach von selbst – in Gebieten, in denen
ein autonomer Betrieb möglich ist.

Hier weitere Daten des Volocopters 2X:
Seine maximale Reichweite liegt bei 27
Kilometern, seine maximale Flugzeit bei
27 Minuten, seine Höchstgeschwindig-
keit bei 100 Kilometern in der Stunde,
das Cockpit ist 3,2 Meter lang, die maxi-
male Aufladezeit beträgt weniger als
zwei Stunden, die schnellste Aufladezeit
liegt bei weniger als 40 Minuten.

wie Brücken, Tunnel, Ringautobahnen
oder Zubringer. Und ist dabei im Be-
trieb viel günstiger als herkömmliche
Mobilitätsalternativen zur Luft. Ein
spezielles Batterie-Wechselsystem
macht den Volocopter 2X in nur weni-

gen Minuten wie-
der einsatzbereit.
Nächstes Jahr soll
er die Musterzulas-
sung als „Multi-
kopter“ erhalten,
dann beginnt die
Serienzulassung
für den deutschen
Luftsport-Markt.
Der Volocopter ist
aus Faserverbund-
werkstoffen in
Leichtbauweise
gefertigt. Er be-
herrscht neben
dem Reiseflug die
Fähigkeit zum
senkrechten Star-
ten und Landen so-
wie auf der Stelle

schweben. Obwohl der Volocopter auf-
grund seiner 18 Rotoren zunächst insta-
bile Flugeigenschaften aufweist, sorgt
sein Flugsteuerungssystem für eine
exakte Fluglage und Positionsstabilität,
die im Vergleich zu herkömmlichen
Luftfahrzeugen wesentlich höher ist. So

TAXI DER LÜFTE: Der Volocopter 2X kann per Knopfdruck gerufen werden und autonom von innerstädtischen Startplätzen im Minutentakt zum Flughafen, großen Businesszentren oder anderen Landeplätzen düsen. Verstopfte
Verkehrsadern oder überfüllte Brücken werden einfach emissionsfrei überflogen. In Dubai steht ein fünfjähriger Testbetrieb dieser autonomen Lufttaxen bevor. Fotos: Volocopter/N. Kazakov

WELTPREMIERE: Der Volocopter VC200,
Vorläufer vom 2X, fliegt bemannt.

Der Volocopter: urban, selbstfliegend und emissionsfrei
Start-up in Bruchsal will jedermann den Traum vom Fliegen ermöglichen / Test in Dubai als autonomes Lufttaxi

Bruchsal. Das „fliegende Auto“ hat
keine Reifen, es hat 18 Rotoren, neun
Hochleistungsbatterien und sieht wie
eine Schmalspurversion eines Helikop-
ters aus. Zu verdanken ist das dem
Bruchsaler Start-up Volocopter. Das
junge Unternehmen hat kürzlich das in-
ternationale Rennen um das weltweit
erste Pilotprojekt für Lufttaxis im urba-
nen Raum gewonnen. Ihr Überflieger-
Modell Volocopter 2X, das auch in den
Wettbewerb um den NEO2017 geschickt
wurde, wird noch in diesem Jahr in Du-
bai Hauptdarsteller des ersten, auf fünf
Jahre angelegten Testbetriebs für auto-
nome Lufttaxis in der Geschichte der
Luftfahrt sein. Bis zum Jahr 2030 will
das Emirat 25 Prozent seiner Personen-

Neue Technologien für den Mobilitäts-
wandel in der Stadt der Zukunft hat die
Technologieregion Karlsruhe mit ihrem
Innovationspreis NEO2017 gesucht.
Fünf von insgesamt 20 eingereichten
Ideen haben es in das Finale ge-
schafft. Die BNN stellen die Finalisten
auf ihrer Wissenschaftsseite vor. Wer
den NEO2017 erhält, wird sich am 29.
November zeigen. Dann wird der mit
20 000 Euro dotierte Preis in der Mine-
ralölraffinerie Oberrhein in Karlsruhe
verliehen.

Fitness-App macht Familie zum Bewegungsteam
Sportwissenschaftliche Studie des KIT erforscht Aktivitäts- und Ernährungsverhalten in der Familie

Karlsruhe (BNN). Deutschland ist
Fußballweltmeister und Handballeuro-
pameister, der Sportmarkt boomt, für
viele Menschen ist Fitness ein Lebens-
stil. Andererseits bewegt sich ein großer
Teil der Bevölkerung nur wenig. Das hat
häufig Folgen für die Gesundheit. Mit
einer Fitness-App für die ganze Familie
wollen KIT-Forscher gesunde Ernäh-
rung und Bewegung im Familienalltag

fördern. Mit einer groß angelegten Stu-
die erforschen sie den Einfluss des fami-
liären Umfeldes auf das Gesundheits-
verhalten.

Essgewohnheiten entstehen am Fami-
lientisch, und auch beim Sport sind die
Eltern Vorbild. Aber beeinflussen auch
Kinder ihre Eltern, wenn es darum geht,
gesünder zu essen und sich mehr zu be-
wegen? Und spornen Geschwister sich

gegenseitig an, mehr Gemüse zu essen
oder ab und zu eine Runde zu kicken,
statt am Computer zu sitzen? Welchen
Einfluss das Familienleben auf die Be-
wegung und Ernährung der einzelnen
Familienmitglieder hat, und mit wel-
chen Strategien Familien gemeinsam ihr
Gesundheitsverhalten verbessern kön-
nen, untersucht die Studie SmartFamily,
die bis Anfang 2018 mit Probanden aus
dem Raum Karlsruhe durchgeführt
wird.

Das Smartphone spielt dabei eine
wichtige Rolle. Testfamilien mit Kin-
dern zwischen zehn und 16 Jahren er-
halten ein mit einer speziellen App aus-
gestattetes und mit
einem Bewegungs-
messer gekoppeltes
Mobiltelefon. In
der App legt die
Familie Fitnesszie-
le fest, die sie gemeinsam binnen einer
Woche erreichen will: die Zahl der ge-
gangenen Schritte und die Zeit, die sie
mit moderater körperlicher Aktivität
wie Spaziergängen oder mit anstrengen-
dem Sport verbringen will. Sind be-
stimmte Meilensteine Richtung Wochen-
ziel erreicht, erscheinen Gratulations-
Nachrichten auf dem Telefon-Display.
Die Familienmitglieder sehen in der App
jederzeit, was sie gemeinsam bereits er-
reicht haben. Der eigene Beitrag aller-
dings ist für die anderen nicht sichtbar.
„Die Familie soll sich als Ganzes ange-
sprochen fühlen“, sagt Jens-Peter Gnam
vom Institut für Sport- und Sportwis-
senschaft (IfSS). „Uns interessiert, wel-
che Dynamik sich innerhalb der Gruppe
entwickelt, ob einer zum Beispiel durch
seine Leistung die anderen mitzieht“, so

der Sportwissenschaftler. Im Fokus der
Studie steht die Motivation der Teilneh-
menden. Die Forscher wollen wissen, ob
das Zutrauen der Teilnehmer gestärkt
wird, das selbst gesteckte Ziel dank ei-
gener Kompetenz zu erreichen. Und ob
die Familienmitglieder aus äußerem An-
trieb aktiv sind, also um das festgelegte
Leistungsziel zu erreichen. Oder aus in-
nerem Antrieb, also aus Spaß an der Be-
wegung. Die als intrinsische Motivation
bezeichnete Lust, eine Sache um ihrer
selbst willen zu tun, sei bei Personen in-
nerhalb eines sozialen Netzes wie einer
Familie besonders groß, deshalb eigne
sich die Fitness-App prinzipiell auch für

den Freundes- oder
Kollegenkreis, so
Gnam.

„Letztlich geht es
darum, zu errei-
chen, dass die Men-

schen sich langfristig mehr bewegen
und gesünder ernähren.“ Da Obst und
Gemüse ein Bestandteil gesunder Er-
nährung ist, ist pro verspeister Portion
ein Button-Klick in der App erlaubt.
„Auf lästiges Kalorienzählen haben wir
bewusst verzichtet“, sagt Gnam. „Dass
die Teilnehmer rund um die Uhr ein un-
mittelbares Feedback erhalten, wie viel
der Wochenleistung sie bislang erreicht
haben, ist ein Riesenvorteil der
Smartphone-App“, betont der Wissen-
schaftler.

Um festzustellen, ob und in welchem
Maß sich mit Hilfe der App individuelle
Veränderungen in der Familie verankern
lassen, vergleicht die Studie das Verhal-
ten der Probanden, die die Smartphone-
App erhalten, mit dem einer gleich gro-
ßen Kontrollgruppe.

HOCH HINAUS: Kinder und Eltern sollen sich bei der Studie SmartFamily per Smartphone
gegenseitig zu Sport und gesundem Essen motivieren. Foto: KIT

Aktiv aus äußerem
oder innerem Antrieb?

Was verursachte
PFC-Skandal?

Karlsruhe (eki). Wenn am Verwal-
tungsgericht Karlsruhe an diesem
Dienstag die Verhandlung wegen der
Klage eines Baden-Badener Kompost-
herstellers eröffnet wird, steht auch die
Frage nach dem Grund für die Verseu-
chung von über 500 Hektar Fläche mit
der Chemikalie PFC um Rastatt und Ba-
den-Baden im Raum. „Kompost ist nicht
der Grund für den Skandal“, sagt be-
reits vor Prozessbeginn Rainer Kluge.
Der ehemalige Mitarbeiter des Land-
wirtschaftlichen Technologiezentrums
Augustenberg hat sich intensiv mit mög-
lichen Ursachen für den Umweltskandal
beschäftigt und seine Erkenntnisse in
Fachzeitschriften publiziert. Die in der
Region gemessenen hohen Werte von 450
bis 600 Mikrogramm PFC pro Kilo-
gramm Boden könnten nach den Re-
cherchen des Kompostexperten alleine
durch belastete Papierfasern im Kom-
post nicht erreicht werden. „Dafür hät-
ten die Grenzwerte im Kompost um das
Tausendfache überschritten werden
oder der Dünger drei Meter hoch auf die
Äcker gebracht werden müssen“, argu-
mentiert Kluge. Für beide Szenarien
gebe es aber keinerlei Hinweise.

Eine mögliche Ursache für die extrem
hohen Belastungen ist für Kluge die
Ausbringung von verunreinigtem Klär-
schlamm in den 1980er Jahren. Dieses
Problem sei zwar bekannt, allerdings
gebe es nur wenige Erkenntnisse darü-
ber, wo genau Äcker mit Klärschlamm
gedüngt wurden. Und auch die Bereg-
nung von Sonderkulturen mit Brunnen-
wasser kann nach Kluges Einschätzung
ein Grund für die auffälligen Werte sein.
Seit Jahren bewege sich eine mit PFC
belastete Grundwasserfahne in Rich-
tung Rhein.
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